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Zur Veröffentlichung der Studie „Stand der Gleichstellung. Ein 
Jahr mit Corona“ der Hans-Böckler-Stiftung am heutigen Equal 
Care Day erklärt Doris Achelwilm, gleichstellungspolitische 
Sprecherin der Fraktion DIE LINKE im Bundestag:  
 
„Eine der dringlichsten Aufgaben dieser Zeit ist die gerechte 
Verteilung von Arbeit, Zeit und Geld. Bereits existierende 
geschlechtsspezifische Schieflagen haben sich in der Krisenzeit 
verschärft. Es ist wichtig, dass es dazu mehr Daten und 
Erkenntnisse gibt, wie sie heute die neue Studie der Hans-
Böckler-Stiftung liefert. Sie untersucht Auswirkungen der Krise 
unter Bezugnahme auf die geschlechtsspezifischen Lohn-, Zeit- 
und Sorgelücken (Gender Pay Gap, Gender Time Gap, Gender 
Care Gap) und resümiert, dass die existierenden Ungleichheiten 
zwischen den Geschlechtern absehbar zunehmen, wenn jetzt 
nicht gegengesteuert wird. Diese Botschaft, die sich seit Monaten 
durch viele Medienberichte und Zwischenbilanzen zur 
Krisenpolitik zieht, muss in der Bundesregierung endlich 
wirksam ankommen.“ 
 
Schon vor der Pandemie wurde der größte Teil notwendiger 
Sorge- und Pflegearbeit von Frauen getätigt, beruflich oder privat, 
unterbezahlt oder unbezahlt. Auch wenn Männer im Vergleich 
zu vorpandemischen Zeiten durchschnittlich mehr familiäre 
Sorgearbeit übernehmen, liegt die Hauptlast nach wie vor auf 
den Schultern von Frauen, teils unter Reduzierung der 
Erwerbsarbeit. Gleichzeitig schneiden sie durchschnittlich 
schlechter ab, wenn es um Kurzarbeitergeld und andere 
Finanzhilfen und Konjunkturpakete geht. Achelwilm: „Es ist 
wichtig, dass diese Schieflage klar erkannt und mit politischen 
Gegenprogrammen angegangen wird. Der heutige Equal Care Day 
schafft Bewusstsein für die Wechselwirkungen von 
Sorgeverantwortung und sozialer Unabhängigkeit. Der 
Bundesregierung sind die Zusammenhänge bekannt. Es wird 
Zeit, dass sie danach handelt und Maßnahmen trifft, damit 
lebensrelevante Sorge- und Pflegearbeiten zu Hause gerechter 
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verteilt und entlastet werden und berufliche Care-Arbeit viel 
besser bezahlt und personell aufgestockt wird.“  
 
Erst letzte Woche hat die Linksfraktion mit einem eigenen Antrag 
im Bundestag einen Kurswechsel hin zu einer 
geschlechtergerechten Krisen- und Zukunftspolitik gefordert. 
Achelwilm: „Die soziale und geschlechtergerechte Bewältigung 
der Krise ist eine politische Mammutaufgabe, die mit vielen 
übergeordneten Aufgaben wie einer zu stärkenden Tarifbindung 
und der Schaffung sozialversicherungspflichtiger Arbeit statt 
Minijobs zu tun hat. Die Bundesregierung ist in der Pflicht, 
Geschlechtergerechtigkeit ressortübergreifend zu verankern – für 
bessere Verhältnisse zu Hause, privat und im Erwerbsleben, eine 
paritätische Ausgestaltung der Elternzeiten, 
Individualbesteuerung und Kindergrundsicherung statt 
Ehegattensplitting sowie wirksamere Gesetze gegen Niedriglöhne 
bzw. –renten und Lohndiskriminierung.“ 
 
Der LINKEN-Antrag „Gutes Leben und gute Arbeit für alle – Eine 
geschlechtergerechte Krisen- und Zukunftspolitik ist nötig“ findet 
sich hier: https://www.doris-achelwilm.de/im-
parlament/parlamentarische-
initiativen/jahre/detail/news/antrag-gutes-leben-und-gute-arbeit-
fuer-alle-eine-geschlechtergerechte-krisen-und-zukunftspolitik-is/  
 
 
 
 
 
  
 
  


